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Liebe Gemeinde!

Jeden sonntag zeigen uns die worte der Liturgie die Gestalt Jesu unter einent anderen

Gesichtspunkt. Fleute ist es der, der uns Speise gibt, der uns den Tisch deckt. Normalerweise

heißt der in der Fleiligen Schrift,.vater". Das ist die Rolle des vaters - Zeugen auch, abe¡ viel

mehr ist er der. der den Kindern den Tisch deckt. der ihnen zu essen gibt, Speise und Trank

gibt. Also ist es an uns heute an diesem Sonntag. ihn so anzuschauen: der, der uns Speise gibt,

aber Speise ist das, was unser Leben erhält. Also müssen wir ernst machen und Jesus so

anschauen, so bedenken, meditieren, dass wir erfahren: Das brauchen wir, Ihn brauchen wir.

Wir suchen ein inniges Verhältnis zu Ihm, in dem wir erfahren dürfen: Das hilft, das

nährt, das stärkt.

Man darf die irdischen Beispiele heranziehen: Wer einen guten Vater hat, eine gute Mutter

hat, der weiß auch zugleich. was er von denen hat: Von denen her lebt er, ist er da, bewegt

sich, behauptet sich. Um ein Fremdwort zu gebrauchen: Die gehören zu seiner ldentilät. Nur

so kannst du ihn verstehen, diesen Buben, dieses Mädchen in der Schule schon, dann junge

Leute. von ihren Eltern her sind sie geprägt. im Guten so Gott will, im Guten so Gott will.

Das lasst uns bedenken: .lesus ist heute der', der uns prägt, der zu unserer Identität gehört.

Nur den, der eir.r inniges Verhältnis sucht zu ihm, den prägt er. An detn werden im Lauf der

Tage Dinge wahrgenommen, die hinweisen aufJesus, als wäre Jesus da durch dich für andere,

durch andere für dich. Das ist ein wunderbarer Gedanke. Wir stehen nicht isoliert in der Welt,

wir haben Vater und Mutter, Bruder und Schwester, Kinder. Und jetzt heißt es: Vy'ir haben

Ihn, Jesus, als Vater und Mutter, als Bruder und Schwester. Das ist ein *underbarer Gedanke:

Isoliert bist du nicht. Aber an uns ist es, die Isolierung dir aufbrechen zu lassen dadnlch. dass

du ein Verhältnis suchst zu lhm, diesem Jesus von Nazaret.


